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M 13. 1859.

Sonnabend den 12. Februar.

Merſeburger Kreis Blatt.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Vekanntmachungen.
Jm Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 1. Auguſt 1857 (Amtsblatt pro 1857 Seite 297 Nr. 571) brin

en wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Endtermin der zur Einlöſung der präcludirten Fürſtlich Sonders-hauſenſchen Kaſſen Anweiſungen zu 1 und 5 Thlrn. bewilligten letzten Friſt auf den 1. Mai des laufenden Jahres

feſtgeſetzt worden iſt.
Es haben daher vor Ablauf dieſes Endtermins alle Jnhäber ſolcher Kaſſen Anweiſungen dieſelben bei der

Merſeburg, den 29. Januar 1859.
Fürſtlichen Staatshauptkaſſe in Sondershauſen Behufs der Erſatzleiſtung einzureichen.

Königliche Regierung.von Well s
Den Pferdezüchtern wird hierdurch bekannt gemacht, daß die für die hieſige BeſchälStation beſtimmten Hengſte

Benjamin, braun,
Rollin, Rothfuchs,

hier im Thüringer Hofe eingetroffen ſind.
Das Sprunggeld beträgt 3 und reſp. 4 Thlr. Außerdem ſind von jeder bedeckten Stute noch 5 Sgr. Trinkgeld

für den Geſtütwärter und 2 Sgr. Schreibegebühren für den Stationshalter ſogleich mit zu entrichten.
Merſeburg, den 7. Februar 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.
Ein mir zugegangenes Preisverzeichniß der Holz, Wieſen und FeldSaamen aus der Menganſtalt und Saa

menhandlung von Jacob Steingäſſer in Miltenberg am Main liegt während der Dienſtſtunden in meinem Bureau
zu Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 7. Februar 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.

Freiwilliger Verkauf.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion Schkeuditz.

Folgende den Erben des Gutsbeſitzers Daniel Hoff
mann zu Zſchöchergen gehörige Grundſtücke, als:

I. das zu Zſchöchergen gelegene Schöppengut, Nr. 5 des
Hypothekenbuchs über Zſchöchergen eingetragen, an:

a) Haus, Hof, Scheune, Stall, Schuppen, Garten,
Gemeindetheil,

b) 2 Morgen 69 QRuüthen Wieſe, Planſtück Nr. 31
in Zſchöchergener Flur,

c) r 43 QRuthen Wieſe daſelbſt, Nr. 29 der
arte,

d) 15 Morgen 92 QRuthen Feld daſelbſt, Nr. 35 a
der Karte,

e) 9 Morgen 86 QRuthen Feld in Günthersdorfer
Flur, Planſtück Nr. 13,

abgeſchätzt 5735 Thlr.
II. der in Zſchöchergener Flur an der Nordſeite der Mer-

ſeburg Leipziger Chauſſee gelegene Feldplan, Nr. 35b
der Karte, nebſt dem neu darauf erbauten und errich-
teten Wohnhauſe, Hofe, Scheune, Ställen, Weg dahin,
Garten und Obſtplantage, davon an Fläche halten:

das Gehöft mit Bauſtel
len und Wegen Morgen 100 QRuthen,

der Garten 30die Obſtplantage 32der fruchttragende Acker 17 31
zuſammen 18 Morgen 13 Muſthen

bisher Nr. 7 Lit. D. des Hypothekenbuchs über Zſchö

chergen eingetragen, abgeſchätzt 3560 Thlr.

III. das Wohnhaus nebſt Stallanlage, Hof und Garten
zu Günthersdorf, Nr. 11 des Hypothekenbuches über
e of eingetragen, abgeſchätzt 263 Thlr. 8 Sgr.
4 Pf.;

IV. ein Stückchen Feld in Günthersdorfer Flur, 72 QRth.
haltend, Planſtück Nr. 24a im Hypothekenbuche über
Günthersdorf Nr. 11 Litt. A. eingetragen, abge
ſchätzt 35 Thlr.;

V. ein Stück Land in den Kohlgärten der Möhritzſcher
Flur, Acker 32 QRuthen haltend, Nr. 184 des
Flurbuchs, Nr. 2 des Hypothekenbuches über Möh
ritzſcher Landungen, nebſt Holzbeſtand darauf, abge
ſchätzt 80 Thlr.

VI. eine Wieſe in Oberthauer Aue und Flur, 5 Morgen
70 QRuthen haltend, Planſtück Nr. 13 und Nr. 13
des Hypothekenbuchs der Oberthauer Landungen, ab
geſchätzt 1000 Thlr.,

zufolge der nebſt Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe, ſollen

am 15. März 1859, Vormittags 11 Uhr,
in dem Gaſthofe zum ſchwarzen Bär bei Günthersdorf freie
willig ſubhaſtirt werden.

Holzauection.
Donnerstag den 17. Februar,

Vormittags 10 Uhr,
beabſichtige ich mehrere Ellern und Pappeln auf dem
Stamme, und zwar auf der ſogenannten Thalwieſe zu Sper
gau, meiſtbietend zu verkaufen.

Friedrich Kunath.
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Bekanntmachung.
Den Eingeſeſſenen unſeres Gerichtsbezirks wird hierdurch

die Verfügung vom 30. Januar 1856 in Erinnerung ge
bracht, wonach wir zur Aufnahme von Handlungen der
freiwilligen Gerichtsbarkeit an Gerichtsſtelle ein für allemal

den Freitag in jeder Woche,
Vormittags von s bis 12 Uhr,

und zur Anrinzun tiger Anträge und Geſuche
jeden Dienſtag und Freitag,

Vormittags von s bis 12 Uhr,
beſtimmt haben. Sollten einzelne Jntereſſenten die Auf-
nahme von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit an
einem andern Tage der Woche wünſchen, ſo iſt dies jedes-
mal vorher uns anzuzeigen, und werden wir dann einen
beſtimmten Termin hierzu anberaumen.

Verhandlungen, deren Vornahme keinen Aufſchub ge-
ſtattet, werden zu jeder Zeit von uns aufgenommen.

Lützen, den 5. Februar 1859.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

erſten Bezirks.
Holz- Verkauf

in der
Oberförſterei Schkeunditz.

Mittwoch den 16. Febr. 1859, Vorm. 10 Uhr,
kommen aus dem Unterforſte Raßnitz auf dem diesjährigen
Schlage folgende aufgearbeitete Holzſortimente, unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, zum
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf,

CIirCa
4 Stück Eichen-Nutzholz von 10 bis 275 Cbfß.,

39 Eſchen und RuſternNutzholz v. 2 b. 71 Cbfß.,
3 Pappeln RNutzholz von 132 bis 166 Cbfß.,

25 E.rlen-Nutzholz von 6 bis 21 Cbfß.,
29 Klaftern Eichen, Rüſtern, Erlen c. Scheitholz,
7 Eichen- und Rüſtern Stockholz,

24 Schock Abraumreiſer.
Schkeuditz, den 7. Februar 1859.

Königl. Oberförſterei.
Rehfeldt.

e Ein Bauergut in der Gegend von Lützen
mit guten Ziegelgebäuden, circa 12 Morgen

S Feld und 1 Morgen Wieſe, worauf 800 Thlr.
ſtehen bleiben können, ſoll Familienverhältniſſen halber mit
oder ohne Jnventar ſofort verkauft werden. Nähere Aus-
kunft darüber ertheilt der Commiſſionair Pietzſch in
Merſeburg.

Ein Landgut dicht bei Merſeburg mit 18 Morgen ſe-
parirtem Feld iſt mir zum ſofortigen Verkaufe übertragen
worden. Reelle Kaufliebhaber wollen ſich dieſerhalb an mich
zu wenden die Güte haben.
z Der Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.

Ein braunes Hengſtfohlen, 2 Jahr alt, ſteht
zu verkaufen in Oberbeuna Nr. 4.

124. Verſammlung des Gewerbe-Vereins,
Sonnabend den 12. Februar ec., Abends 8 Uhr.

Tagesordnung.
1) Geſchichte und Conſtruction der Dampfmaſchinen (Fort

ſetzung der früheren Vorträge).
2) Ueber die Aufbewahrung von Lebensmitteln.
3) Die Urſachen von dem Salzgehalte des Meeres.

4) Weltgeſchichtliche Bilder aus dem Alltagsleben.
Das Directorium.
Jagdverpachtung.Montag den 14, Febrage C. Nachmittags 2 Uhr, ſoll

die Jagdnutzung der Flur Runſtädt in der daſigen Schenke
auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Erfurth, Ortsrichter.

Die obere Etage am Markt Nr. 9 ſteht von Oſtern an
mit oder ohne Laden zu vermiethen.

C. A. Heede.
Logis-Vermiethung. Das mehrere Jahre von

dem Herrn Regierungs Rath Karo bewohnte ganze Haus,
Unteraltenburg Nr. 759, nebſt dazu gehöriger Stallung für
4 Pferde und Gartenpromenade, iſt zu Johanni d. J. an-
derweit zu vermiethen.

Se Capitalien von 5000, 4000, 3000, 2000, 1600,
1200, 1000, 800, 500, 300 und 200 Thlr. kann
zur Ausleihung auf ſichere Hypothek ſofort oder

auch bis zum 1. April d. J. nachweiſen
Heinrich ZJöpfel in Lützen.

Ausgeſiebte Kohlenknörpel ſind in allen Quantikäten,
à Tonne 4 Sgr., auf der Braunkohlengrube zu Döllnitz
zu verkaufen.

gh

Handſchuh-Wäſche.
Glacé wie auch waſchlederne Handſchuhe werden auf

das Sauberſte, das Paar 1 Sgr. 3 Pf. gewaſchen.
M. Söhnige, Vorwerk Nr. 459, 1 Treppe hoch.

„Nur auf dieſem Wege“
mache ich bekannt, daß alle Arten Rade bei mir vorräthig
ſind. Ebenſo noch viele andere in mein Fach ſchlagende
Artikel. E. Eichhorn, Stellmacher.

„Aber nur auf dieſem Wege!“
Von der ſo beliebten gelben Honigſeife, à Stück

15 Sgr., empfing wieder und empfiehlt
H. F. Exius.

Drainröhren in verſchiedenen Dimenſionen aus
ſcharf gebrannter Ziegelerde,

Waſſerleitungsröhren und SchleuſenAbzugs-
röhren von 3 bis 6 Zoll lichter Weite in verſchiedenen
Längen und mit feſten Muffen aus gutem Thon, ſowie
Rauchröhren aus gleicher Maſſe ſind vorräthig in der
Ziegelei des Rittergutes Lützſchena bei Schkeuditz
und werden Facon Steine jeder Art auf vorherige Beſtel-
lung und nach gegebener Zeichnung von Thon oder Ziegel
erde geliefert. Fuhrlohn wird billig in Rechnung gebracht.

Eine Drechslerbank mit mit Meſſing ausgelegten Büchſen,
eine Engl. Drehrolle, eine Wäſchrolle, ein neues Violon,
eine Erdmaſchine, zwei Hobelbänke und eine zweiſitzige
Kutſche mit Meſſing und Eiſenbeſchlag verkauft

Gottlob Bockſch in Keuſchberg.
Ein freundliches Logis an einen ledigen Herrn ſteht

billig zu vermiethen und iſt ſofort zu beziehen Saalgaſſe

Nr. 376. A. Donnerhack.
Eine Partie Kalmuckröcke ſollen, um damit zu räumen,

zum Koſtenpreis verkauft werden
Saailgaſſe bei A. Donnerhack, Schneidermeiſter.

I Srönner s
Flecken- Waſſer

z zur ſichern Vertilgung der Flecken
J aus allen renſowie zum Waſchen

der Glacée-Handſchuhe,
in Flaſchen zu 3 und 7 Sgr. nebſt Gebrauchszettel, em
pfiehlt die Papierhandlung von Guſtav Lots.

200 Thlr. werden auf ländliche Grundſtücke zu leihen
geſucht. Adreſſen werden in d. Exped. d. Bl. gewünſcht.Merſeburg im Februar j809 ſ e
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Die Kupferſchmiederei von
J. G. Köppe, Merſeburg,
empfiehlt ſich zur Anfertigung und Einrichtung vonDampf- Anlagen aller Art,

Apparaten für Zuckerfabriken S Spiritus-
Brennereien,

Spritzen nach eigenen und bekannten Conſtructionen,
Water- Closets Badeſchränke und Stuben,
Heizungen für Waſſerdampf und warme Luft,

ruck- S Saugpumpen,
ſowie überhaupt allen in das Fach ſchlagenden Arbeiten,
bei Bedarf aufs Beſte und verſpricht bei reeller Bedienung
die ſolideſten Preiſe.

Die Werkſtätten befinden ſich in der Eiſengießerei und
Maſchinen Fabrik der Herren Keubler und Reinſchmidt an

der Halleſchen Chauſſee.
Merſeburg, im Februar 1859.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich einem hohen Adel und geehrten

Publikum in und außerhalb der Stadt bekannt, daß ich
jetzt das Pfund Rindfleiſch mit 3 Sgr. 4 Pf. verkaufe.

Was Güte deſſelben betrifft, ſo bin ich feſt überzeugt, daß
ein Jeder damit zufrieden geſtellt wird, und bitte ich des-
halb um geneigten Zuſpruch.

Fleiſchermeiſter Möhring,
Preußergaſſe Nr. 57.

I Zur Peachlung.
Beim Herannahen des Frühjahrs empfehle ich alle

Sorten geriebene Oelfarben, Lacke, Firniſſe, Pin-
ſel, Sekatif, Waſſerglas ec., ſowie für Maurer
Mineralfarben, vorzüglich ſchönes Ultramarin-
blau zu 10 Sgr. pr. Pfd., überhaupt alles in dieſes
Fach Schlagende zu den billigſten Preiſen.

Ferner empfehle ich für Confirmanden Tuche,
Buckskins, Umſchlagetücher, ſowie verſchiedene
Kleiderſtoffe und andere Schnittwaaren zu ſehr billigen
Preiſen.

Auch verfehle ich nicht, meine Materialwaaren,
beſonders Stearinlichte, à Pack von 7 Sgr. an,
billigſt zu empfehlen.

Alle Sorten wollene baumwollene Garne,
Zwirne, Bänder e. zu den Fabrikpreiſen.

Von allen Sorten Mineralwäcſſern halte ich ſtets
ſtarkes Lager.

Gummi-Schuhe, ſowie Zeugſtiefelchen mit
Gummi-Sohlen in allen Größen verkaufe zu den bil-
ligſten Preiſen

F. Rudloff.
Dürrenberg den 9. Februar 1859.

Zum 1. April wird ein mit guten Zeugniſſen verſe-
L Mädchen geſucht, das aber in der Küche vollſtändig

eſcheid wiſſen muß. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Schneider
profeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern in die Lehre treten

beim Schneidermeiſter Wilhelm Eichler jun.,
Johannisgaſſe Nr. 47.

Merſeburg, den 10. Februar 1859.

Es iſt mir ein brauner Jagdhund mit weißer
Kehle zugelaufen; der Eigenthümer kann ihn
gegen Erſtattung der Futterkoſten und Jnſertions

gebühren abholen in der Brauerei in Dürrenberg.

Ich finde mich veranlaßt die von mir gegen den
Schneidermeiſter H. Dreifürſt zu Oſtrau ausgeſprochene
Beleidigung reſp. Geſchäftsverläumdung zurückzunehmen, und
bitte um Verzeihung, indem es in Gemüthsaufregung ge
ſchehen iſt. Der Bahnwärter Ernſt daſelbſt.

Der freundliche Einfender der Erwiderung c. wolle
der Redaction ſeinen Namen nennen, wenn dieſelbe aufge
nommen werden ſoll, da anonyme Zuſendungen ohne Be
rückſichtigung bleiben müſſen.

Getreidepreiſe.
Halle, den 8. Februar.

Weizen 2 Thlr. Sgr. Pf. bis 3 Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 20 e 2 6Gerſte 1 15
Hafer 1 5 e
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Am 6. Sonntage nach Epiphanias (13. Februar) predigen

Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac, Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Schloß und Domkirche: Früh s Uhr allgemeine Beichte und

Abendmahl, gehalten vom Herrn Conſiſtorialrath Frobenius. An
meldung.

mere x

Rirchennachrichken von Lauchſtädt: Januar.
Geboren: dem Stellmachermſtr. Hildebrand ein Sohn dem

Sattlermſtr. Flinzer Zwillingstöchter dem Dienſtknecht Riedel ein Sohn
dem Handarb. Wexhum eine Tochter; dem Bürger, Stadtmuſikus und
Schulvorſt. Steeger eine Tochter der M. P. Patzſchke aus Lützen ein
unehel. Sohn dem Handarb. Fichtler eine todtgeb. Tochter. Ge
ſtorben: dem Sattlermſtr. Flinzer die erſtgeb. Zwillingstochter, am 2.
T., an Krämpfen der Bürger und Schuhmachermſtr. Heyder, im 64.
J., an Altersſchwäche; des Dienſtknechts Riedel einziges Kind, J. K. F.,
in der 2. W., an Krämpfen.

Rirchennachrichten von Lützen Januar.
Geboren: dem Bürger und Mehlhändler Lohmeier ein Sohn dem

Bürger und Schuhmachermſtr. Barthold eine Tochter dem Bürger und
Müllermſtr. Körting ein Sohn dem Schuhmacher Bächler ein Sohn
dem Schiffer Raspe ein Sohn dem Oberpfarrer und Superintenden-
turvicar Bauerfeind eine Tochter dem Bürger und Schneidermſtr. Tille
ein Sohn der J. Ch. Lorbeer eine außerehel. Tochter der F. W. Nei
del ein außerehel. Sohn der E. Th. Lehmann ein außerehel. Sohn.

Getrauet: der Königl. Gerichtsaſſeſſor Wölfel in Berlin mit Jgfr.
L. Neubert. Geſtorben: der Amtsbote Höfer, 33 J. 4 M. 23 T.
alt, an der Lungenkrankheit Frau J. Ch. Kleber, 65 J. s M. 17 T.
alt, am Blutſturz das jüngſte Kind des Bürgers und Kaufmanns Hoff,
5 M. 3 W. 4 T. alt, am Stickfluß; Jgfr. A. W. Genthe, 29 J. 4

D.M. 5 T. alt, am Typhus.

Verbrechen aus Ehrfucht.
Jn dem Hauſe des Commerzienrathes B. herrſchte das

Geſetz der weiſen Sparſamkeit bei einem vergnügten und
freundlichen Lebensgenuſſe. Aus dem Zuſtande der Dürf
tigkeit, ja beinahe des Mangels, hatte ſich der wackere
Mann zu einem Wohlſtande heraufgeſchwungen, der es ihm
wohl erlaubt hätte, einen größeren Aufwand zu machen.
Aber die Erfahrungen der Vergangenheit, die vielen Bei
ſpiele von der Unſicherheit der menſchlichen Dinge in der
Gegenwart, vor allen aber ſeine Genügſamkeit und ſein
biederer Character machten es ihm nicht ſchwer, ſein Haus
weſen in einer zwar nicht kargen, aber doch anſtändigen Be
ſchränkung zu erhalten. Dabei unterſtützte ihn ſeine wackere
Gattin, die manche Thräne der Armen und Nothleidenden im
Stillen trocknete und im Geiſte der echten Menſchenfreund-
lichkeit handelte, die ungeſehen giebt, wie Gott, und in be
ſcheidener Demuth, wie ein Menſch. Auch war es einer
der vielen vernünftigen Grundſätze dieſer braven Eltern
die Kinder zur mäßigen Genügſamkeit im Leben und im
Genuſſe mit allem Fleiße zu gewöhnen, weil ſie die ſehr
richtige Anſicht hatten, daß es leichter ſei, ſich in der Zukunft
noch dieſes und jenes zu erlauben, ſo weit es mit Ehre



und chriſtlicher Rechtſchaffenheit beſtehe als in ſeinen Ge-
nüſſen ſich herabzuſtimmen, und darüber, wie es ſo vielen
Verwöhnten zu gehen pflegt, wohl gar die Freude am Le
ben zu verlieren.

Nur mit Moritz, dem jüngſten der Kinder, wollte dieſes
vernünftige Erziehungsproject weniger gelingen. Die Kränk-

lichkeit ſeiner früheren Jahre hatte ihn im Hauſe zu einem
Gegenſtande des Mitleidens und der beſonderen Theilnahme

bei Eltern und Geſchwiſtern gemacht. Eingebildete und
wahre Bedürfniſſe waren ihm mehr wie jedem anderen
befriedigt worden. Seine Launen hatten Nachſicht und oft
auch unzeitige Schonung gefunden, und ſo hatte ſein Cha

racter unvermerkt eine Verſchrobenheit erhalten, die dem
ſonſtigen Erziehungsplane, welcher im väterlichen Hauſe
herrſchte, geradezu zuwider war. Dazu war Moritz ſchlau
genug, äußerlich Gehorſam und Ergebenheit zu heucheln,
weil er wohl wußte, wie viel beſonders der Vater darauf
hielt, weil er die ſehr vernünftige Anſicht hatte, daß nur
bei ſolchen kindlichen Geſinnungen die Erziehung recht ge
deihlich gefördert werden könne.

Moritz wuchs zum Jünglinge heran. Mit den Jahren
verlor ſich ſeine Kränklichkeit, aber nicht ſeine Launen und
ſeine Gelüſte. Aus eigener Wahl hatte er ſich dem Stu-
dium der Rechtswiſſenſchaft gewidmet, und die Fortſchritte,

die er in demſelben machte, waren von der Art, daß ſie zur
Zufriedenheit des Vaters gereichten, denn es fehlte ihm we-
der an Talenten, noch an Fleiße, obgleich der letztere ein
ſehr untergeordneter und unregelmäßiger war. Denn Mo-
ritz war der Genußſucht auf das Aeußerſte ergeben, und
ſein kräftiger Körper, zu welchem er wider alles Erwarten
ſo unvermuthet erſtarkt war, verlieh ihm eine Ausdauer,
die ihn immer dreiſter machte. An lockeren Geſellen, die
ihn dabei unterſtützten und ſeine luſtigen Stunden mit ihm
theilten, fehlte es auch nicht, und ſo gerieth er immer tie-
fer in den Strudel eines genußſüchtigen Weltlebens hinein.
Die anſehnlichen Wechſel, die er vom Vater erhielt, reichten
kaum für die Hälfte der beſtimmten Zeit aus. Dabei wur
den die Studien keineswegs ganz vernachläſſigt. Moritz
gehörte zu den ſeltenen Köpfen, die, bei allem Niederſchlage
des Beſſern durch die vordringende Macht des Sinnlichen,
dennoch nicht alle Freude und alle Liebe am wiſſenſchaftli-
chen Leben verlieren, obgleich die Art und Weiſe ſeines Ge-
nuſſes nicht ohne beſondern Nachtheil für die Geſundheit
ſeines Körpers bleiben konnte, wie wenig er auch dies noch
jetzt, in der Fülle der jugendlichen Kraft, wahrnehmen
mochte. Zu Moritzens Vater war wohl dann und wann
ein dunkles Gerücht von der Lebensweiſe ſeines Sohnes

ekommen, aber die Fortſchritte im Wiſſen, die er in denFeriengelten an den Tag legte, ſtimmten jederzeit den eben

nicht grämlichen Alten immer wieder vortheilhaft um, und
wie wenig parteiiſch er auch ſonſt gegen dieſes oder jenes
ſeiner Kinder war wir wiſſen ja, Moritz hatte von Kind-
heit an ein beſonderes Vorrecht auf ſeine Nachſicht gehabt,
und es ſo für ſich in Anſpruch genommen, daß der Com-
merzienrath ſie gerne auch jetzt noch ausübte. Die Macht
der Gewohnheit thut viel und übt oft auch eine ſtrenge
Herrſchaft über die elterlichen Neigungen aus. Die nicht
unbedeutenden Schulden bezahlte der Vater ohne Murren,
weil freilich Moritz die Unredlichkeit begangen hatte, als die
Veranlaſſung derſelben nothwendige Ausgaben für literariſche
Bedürfniſſe und anderes auf ſein Studium ſich Beziehendes
anzugeben eine Unredlichkeit, die freilich der brave Vater
nicht verdient hatte, und welche die traurige Quelle vieles
ſpäteren Unheiles ward.

Moritz verließ die Univerſität, zwar nicht leer am
Wiſſen, aber auch mit einem an ſeinem beſſern Selbſt na
genden Wurme. Die eitle und thörichte Genußſucht, und in
ihrem Gefolge die unſinnige Verſchwendung, war der trau-
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rige Gewinn ſeiner unverſtändigen Nachſicht gegen ſich ſelbſt.Seine Talente jedoch und ſein ſonſtiges nene es We
ſen erwarben ihm die Gunſt ſeiner Sberen, und nach kur-

zer Zeit erhielt er die einträgliche Stelle eines jüngeren
Rathes im Miniſterium der Finanzen. Mit ihr war das
Geſchäft einer nicht unbedeutenden Geld- Einnahme verbun
den, welches man ihm um ſo vertrauensvoller übertrug, als
man in dem Sohne eines wackeren Vaters, welcher eine
ähnliche Stelle begleitete, den rechten Mann gefunden zu
haben glaubte. Der beſſere Geiſt war von Moritz noch
nicht gewichen, das wackre Vorbild des rechtſchaffenen Va
ters ermuthigte ihn eben ſo ſehr zu treuer Pflichterfüllung,
als es ihn zur redlichen Verwaltung der ihm anvertrauten
Kaſſe ermunterte. Von leichteren Verirrungen, in die er
zurückfiel, wurde er bald wieder geheilt, und es ſchien, als
ob er ſich ſelbſt über ſein treues Wirken in ſeinem Berufe
von Herzen freue. Er ſehnte ſich nach Erweiterung ſeines
einſamen Lebens, und Anna, die gute und liebliche Tochter
des Regierungsrathes Z., ward ſeine Gattin.

Auch für die ſtillen Freuden des häuslichen Lebens war
Moritz nicht unempfänglich. Jn der ſanften und hingeben
den Anna ſchienen die Wünſche ſeines Herzens ihr
digt, und oft, wenn er von den Arbeiten ſeines Berufes
ermüdet war, flüchtete er ſich in das Heiligthum der Liebe
und fand hier Erholung und Frieden. Die freundlichen
Kinder, mit welchen ihn Anna beſchenkte, waren noch ein
theures und füßes Band mehr, welches ihn an das Haus
feſſelte, und es ſchien, es ſei ein ganz neues Leben über ihn
auſgegrgr

a mußte es ſein Unglücksſtern wollen, daß ein ehe-
maliger Univerſitätsgenoſſe, Heinrich Morhard, als Referen
dar in derſelben Stadt angeſtellt wurde. Heinrich aber war
einer jener loſen Geſellen geweſen, die mit Moritz auf der
Academie in Luſt und Freude gelebt, und ihn zu mancher
thörichten Verſchwendung verleitet hatten. Beſonders war
es die unglückſelige Spielwuth, zu welcher Moritz durch

dieſen verführt worden war, und oft hatte er vormals mit
Heinrich vor dem grünen Tiſch geſtanden, über welchen der
König mit dem ägyptiſchen Namen ſeine traurige und furcht
bare Herrſchaft ausübt. Moritz war leicht wieder zu ge
winnen, ſeine ſittlichen Grundſätze waren von zu geringer
Dauer und Feſtigkeit, als daß er den Lockungen des Böſen
hätte widerſtehen können. Moritz und Heinrich beſuchten
die Schlupfwinkel der ſpielenden Gauner, wo ſie immer eine
anſehnliche Geſellſchaft von Gleichgeſinnten antrafen. Die
Gänge, die er that, wurden natürlich heimlich gehalten und
die nichts Arges ahnende Anna wurde bei dem Wahne er
halten, als befuchte Moritz den Zirkel einiger Freunde, welche
ſich mit wiſſenſchaftlichen Dingen beſchäftigen, wozu ſie die
Stunden der Nacht benutzen müßten, weil der Beruf die
des Tages in Anſpruch nehme. Der betrogene Moritz
war anfangs glücklich im Spiele; man hatte es abſichtlich
darauf angelegt, ihn ſicher zu machen, um ihn dann deſto
gewiſſer zu verderben. Der Unglückliche merkte den Betrug
nicht. Er trug anſehnliche Summen nach Hauſe, die ſeine
Begierde nur noch mehr anfeuerten. Die Genußſucht wurde
dadurch von Neuem in ihm aufgeregt, und er hatte ja, nach
ſeiner Meinung, die ſchönſte Fernſicht, jene auf dieſem Wege
auf das Vollſtändigſte befriedigen zu können. Der ſchlechte
Morhard ſchlang das Netz immer feſter um ihn, und auch
der Aberglaube wurde mit in das Spiel gezogen. Die
Karten, die ſich Moritz ſchlagen ließ, weiſſagten ihm Reich-
thum und Glanz durch den König, dem er ſeine Huldigun-
gen brachte.

(Schluß folgt.)

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Eintracht.
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